
ten heraus, die versuchte, die Probleme den einzelnen ther Anderson, benutzte die Schlußveranstaltung des Se-
Ländern un: den einzelnen Unıiyersitäten herauszuar- IN1INars dazu, über die Rolle des Priesters der Stu-
beiten, und die ernsthaft nach Möglichkeiten suchte, WIC dentengruppe sprechen Dabei legte das aupt-
C1iNe einzelne ruppe deren Lösung miıtarbeıiten könnte: augenmerk auf Haltungen, die bisher nıcht VO jedem MI1Itt

Studenten arbeitenden Priester Afrıka anerkannt siındAaZu gehörten die französısch-sprachigen Studenten, CIN1S5C
Vertreter der Gruppen Accra un Kuması un:( Er versuchte, sechs Grundregeln autzustellen „Der ri1e-
zelte Nıgerianer Diıe stärkere Gruppe der Führung sSter sollte den Studenten interessiert SC1MHM Er sollte sıch
der ZUr eit amtierenden offiziellen Vertreter des N1ISCTAa- ıhnen SOWEILL WI1C möglich ZUr Verfügung stellen un ıhnen
niıschen Verbandes katholischer Studenten 2700 Mitglie- nıcht SC111 Haus verriegeln Er sollte die Sakramente
der!) vertrat hingegen Prinzıpien, die ZU Teil AaUuSs der leicht W 1e möglıch zugänglıch machen, ıcht 1LLULr VO  w} G
tradıtionellen Haltung verschiedener Stimme bzw deren Uhr INOTSCNS Er sollte nıemals direkt führen Er sollte
Führer, ZUuU Teıl AausSs dem (Getto Katholizismus der bra- den Verantwortlichen Gruppe helfen, ıhre Probleme
VE  $ Missionskinder un den Reaktionen darauf CI - tormulieren Er sollte schliefßlich den Studenten dabe1
klären sind Aufgabe katholischen Studentenorganı- behilflich SCHHL, ıhren Glauben der rechten VWeıse wach-
satıon War für diese Seıite die Repräsentatıon, ıcht die SCIH lassen Der Schlußsatz seliNer Ausführungen k1
Erziehungsarbeit die regelmäßige Ausarbeıitung VO  e} Ka- diesem Kreıse imMmer noch revolutionär ‚Alles soll VO

talogen MIt Beschwerden über Bischöftfe un Priester, ıcht Laien, aber nıchts sollte ohne den Priester WOI -

aber 111 CISCHC produktive Arbeıit, die Vorbereitung auf den
Cc1in gesellschaftlich yehobenes Leben der Stadt iıcht ber den Erfolg derartigen Treftens aßt sıch Aatur-
aber die UÜbernahme VO  3 Verantwortung auch für den vemäafßs N1$ Möglıcherweıise ZC1ISCNH aber CIN1SC
einfachen Mann Nach Reterat über die Mitarbeit praktische Folgen des Seminars, welcher Richtung die

den neutralen nationalen Studentenverbänden (die Arbeit weıtergehen wiırd Am Schluß des Ireftens lag C111

der Mehrzahl heute sowohl der westlich Orjıentierten ISC Beschluß der nıgerianıschen Bischofskonferenz VOIL,
als auch dem stark FOL gefärbten 1US angehören) wurde nächst hauptamtlichen Studentenpfarrer für Yanz
auch ber das Problem des K ommunısmus gesprochen D)a- Nıgerıa el  en Eın nıgerianıscher Jungakademiker
bei zeichneten sıch die profilierten Führer der zuletzt CI - übernahm den Posten afrıkanıschen Regionalsekre-
wähnten Gruppe durch z1iemlich beschränkten Antı- LAars Leopoldville Dıie nächsten VO der Pax Romana
kommunısmus AaUuUSs un protestierten 1in sachliche Afrika oOrganısıerten Ireften werden jeweıls MIL

Auseinandersetzung MITt Anzahl VO  — Argumenten, work Camp verbunden werden Eın Ibadan konstitu-
jerter Verband w est- un zentralafriıkanıischer katholischerdie VO fellow travellers vorgetragen wurden (diese z

hörten nıcht den Delegierten un LLUL dieser Studentenorganisationen sıch usammenarbeıt, Stu-
Diskussion erschienen). „ Wır bitten“ hieß C111C1M dentenaustausch und die Förderung VO work mM ZU

ZielAÄntrag, „derartıge Diskussionsbeiträge ıhres VeTI-

derblichen Einflusses nıcht zuzulassen.“
In den ersten Tagen wurden die Arbeitskreise zweitels- Okumenische Nachrichten
ohne VO  $ der „Repräsentations Gruppe beherrscht Das
anderte sıch aber VOT allem dadurch dafß die Vertreter 11 euischer Der diesjährige Jl Deutsche Evange-

EvangelischerAaUS Senegal Aaus$ Dahomey un dem ongo Kirchentag
lısche Kirchentag, der VO 24 bıs 28

wieder beispielhaft VOINl ıhrer Arbeit erzählten Wurde - in OT  un!: Juli 1963 Dortmund tagte, nuüch-
ächst wieder diskutiert W 4s der Priester tfternen Ruhrgebiet un Industrie-

VOTFrOTFT des Erzbistums Paderborn unterschied sıch WEe1L-ollte, kam INa  ; schliefßlich doch der Eıinsıcht, da{fß
darauf ankomme, W 4s INanll selber iun könne Dıe Schluß- gehend VO  $ allen trüheren, WE sıch auch schon auf dem
resolutionen (die tatsächlich erst während des Semiıinars Kırchentag 1961 Berlin die Kritik SE1INeEeTr ber-
erarbeıtet wurden un nıcht WIC On oft üblıch eLw2 fremdung durch restauratıve Kırchenleitungen un der
be1 dem fast gleichzeitig statthndenden kommunistisch Absprung moderne Experimente ZUrTr Erreichung der
dominierten Studententreften yleichen Ort schon Abständigen ZeIgtEN (vgl Herder-Korrespondenz 16 Jhg

OT4Laus testlagen) spiegeln diese Bewußtseinsänderung 20 —” Zum erstenmal WTr als Leitwort nıcht Ce1n Bibel-
wiıider In den Resolutionen werden die katholischen Stu- spruch sondern A praktische Maxıme gewählt worden,
denten aufgefordert iıhre staatsbürgerlichen Pflichten die AUuS Entschließung der Weltkirchenkonferenz
ertüllen sıch politisch betätigen, sıch e1nNn 1iNLeNSLVES VO  — Neu Delhi] STAaMMtTt Mıiıt Konflikten leben nach-
Wıssen über die Probleme ıhrer Gesellschaft bemühen, gebildet dem geflügelten Wort VO  — Friedrich VO  3 We1z-

Aufbau ihrer Natıonen mitzuarbeiten „Durch die säcker „Mıt der Bombe leben“
Miıtarbeit Sozjialwerken heißt anderem, SCHT Neu W ar das völlige Fehlen der Glaubensbrüder AaUuUSs der
wickelt der Student Sinn für den selbstlosen Dıienst one Neu W ar auch das Fehlen der mMeılısten Bıschöfe,
für Berutfung, für Selbstvertrauen für körperliche Arbeit die entweder auf der Faıth and Order-Konterenz
un für Verantwortung, tür Qualitäten, die Führerpersön- Montreal oder auf der Vollversammlung des Luthe-
liıchkeiten auszeichnen sollten Die Hauptakzente den rıschen Weltbundes Helsink: d  41, obwohl Dortmund
Beschlüssen lıegen einerSsSeIts auf dem (bisher weiıthin noch zeıitlich eLIw2 zwiıschen diesen beiden ökumeniıschen Ver-
fehlenden) Interesse ngagement der soz1alen anstaltungen lag DDıieses Fehlen hat sıch nıcht ZAUE Scha-
Arbeit WI1IC anderseits autf verständigen Zusammen- den ausgewirkt, dürtfte 1aber auch 115 ZENUTLZT haben,
arbeit INIL Nıchtkatholiken da sıch die Bischöfe VO  3 den stürmısch vorgetragenen

Forderungen Kirchenretorm, verireten WIC schon
Auftgaben des Studentenseminars Berlin durch Dr Rudolt Thadden, SOZUSAaSCNH nıcht

Der für das neugegründete atrıkanısche Sekretariat der direkt angesprochen fühlen werden, zumal die Zehn The-
DPax Romana verantwortliche geistliche Mitarbeıter, Fa- SCI1 Zl Kirchenreform jeder dogmatischen Praäzısıon ent-
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behren (vgl den Text ın: „Evangelische Welt“ Nr 16, Sal anr übér ıhre jäfi1merliche Christlichkeit nachdenken
63, lassen, nach dem Choral „Miıt Macht 1St ıchts

Da Dazu dienten auch die zehn Szenen „Aus dem
E\rscblie Bung der Worklichkeit® Leben des Herrn Jedermann“, die abends die Westfalen-

Die eigentliıche Aufgabe des Kırchentages War C5S, seine halle üllten, un VOL allem die drei Abende über das
Teilnehmer MI1t der Wirklichkeit konfrontieren un: S1E „Knall-Thema“ des Kirchentages: „Wach auf, du te-
ZU Gespräch öffnen. Dafür wurden die hundert ter Christ“, oder: „Provokatıon VO  —$ ert Brecht“. Brecht
Diskussionsgruppen gebildet, die Vormittag tatıg wurde VO'  S lıterarıschen Sachverständigen vorgeführt,
a  N, während die großen Reterate Nachmittag durchaus als das, W ds Wal, nämlich als „Kiırchenvater
stattfanden. Das Generalthema War für die Diskussionen des Atheismus“ un: 7z1emlich LRCUECT Kommunist, aber eben
aufgegliedert 1in dreı Unterthemen: „Isoliert in:der Welt deshalb W ar INa  . bereıt, se1ıne Kritik Christen anNnzu-

Organısıert 1n der Welt Gehalten 1n der Welt“ hören un anzunehmen. Diese Auseinandersetzung mMI1t
Daneben Lrat w1e ımmer die Bıbelarbeıit, die wıederum für Brecht wurde etzten Abend MIt eıner Podiums-Dis-
1ele den eigentlichen Ertrag des Kirchentages bedeutet kussıon un Leıitung des Rundfunk-Intendanten Dr
hat Pfarrgr Lüthı Aaus Bern, bekannt durch seıine Bibel- Klaus V Bismarck beschlossen.
bücher, ZO2 die Menschen meılsten Große Wiıirkung Katholischen Beobachtern mMag das unheimlich geEWAagT un

iıntellektuell vorkommen, aber INa  - sollte darüber auchwird auch den Evangelısationsvorträgen des Kırchen-
präsıdenten Martın Niemöller über „Christus 1963“ nach- die andere Seıte dieses Kirchentages nıcht VELISCSCHL, Da

ZESAYT, worın U, A, bemerkte: „Die Angst VOTr dem S1eg da{fß täglıch —— Menschen die gebotene Möglıchkeıit
der Unmenschlichkeit 1St heute beinahe schon 720° Nor- der Einzelbeichte wahrnahmen. Dafür standen eLw2 0
malzustand geworden.“ Die entscheidende Lebensfrage Ptarrer mıt ZWanZzıg Ärzten, Juristen un: anderen Sach-
für die Menschheit sel, WwW1e s$1e VO dieser Unmenschlıch- verständigen bereit.
eıt befreit werden annn Da auch sehr ernstie Diskussionen 7ab, zeıigte wieder
Das Hauptgewicht des Kirchentages lag 1mM Sınne seıner die auft den Kiırchentagen gvepflegte Arbeitsgemeinschaft
auf Reizwirkungen bedachten Veranstalter aut dem F xX- „ Juden un Christen“, die wesentlich VO dem jüdischen

Gelehrten Dr Ernst Ehrlich AZUS Basel un dem (GOöf=perıment mıiıt allen modernen Miıtteln un: auf Veranstal-
tungen miıt Show-Charakter. Damıt hoftte INan, en tinger Alttestamentler Prof Walther Zimmerli
13 01010 Dauerteilnehmern, darunter 3000 Jugendliche und wurde. (Zum Inhalt der wertvollen Vortrage vgl die AaUS-

1000 Bundeswehrsoldaten, ungerechnet die eLtw2 900 AaUS- führlichen Wiedergaben in: „Evangelische ‚lt“ Nr 16,
ländischen (jÄäste au>s der Okumene, das Evangelıum 63.) Zıiımmerlı, der über „  1E Schuld Kreuz“
aktuell zu machen un über die renzen der unmıttel- sprach, mahnte die Kirchen ZU Erschrecken un Z Um-
baren Teilnehmer hinaus wırken. Dazu noch be- kehr angesıchts der unheilvollen Folgen, die die Behaup-
sondere Straßenmissionare eingesetzt, die mıt viel Lebens- Lung VO den Juden als den „Christusmördern“ angerich-
erfahrung nach der Methode Seitenkiste VO Hyde-Park- habe, un Dr Ehrlich rückte die Lehre der Pharısier
Corner, London, für den Herrgott Reklame machten. un: die Lehre Jesu niaher ZUSammMeN), als das yemeinhın ın
Pressereporter, dıie naturgemäfß diese Versuche aufmerk- der Oftentlichkeit bekannt 1ISt.
SA verfolgten, nach dem Augenschein nıcht davon Zum Gesamt des 11 Deutschen Evangelischen Kirchen-
überzeugt, da{fßs diıe Kumpel darauf DOSITLV reagıerten Mag dıe KASEe erlaubt se1n, ob nıcht zwiıschen dem
(vgl die Berichte VO Dietrich Strotmann: „ Wenn Versagen der lutherischen Theologen ın Helsinki, die einst

tesselnde un heute zugegebenermaisen nıcht mehr —-die Kirche VOor Ort geht“ in: 997  e Zeıt“, VO 63,
un: VO  3 Chr Schütze: „Christus Zechentor“ kommende Rechtfertigungslehre Luthers aktuell inter-
„Stuttgarter Zeitung“, VO D 63) Die Diskussions- pretieren (vgl. ds Heft, 17 un der beäingstigenden

Zerstreuung des Evangelıums 1n Dortmund eın geheimerSIUDPDPCI wurden SOWeIıt w1e möglıch mMIt SoO% Anspiel-
Ailmen eröffnet. S1ie ührten eın brennendes Alltagsproblem Zusammenhang besteht, der auch für Katholiken 1e]
VOT un: kamen dem wesentlich optisch ausgerichteten Nachdenkliches enthält.
Interesse des heutigen Menschen CENTISCHCNH, w1e heißt, Katholische BrüderlichkeitMIt Erfolg. Die Gespräche liefen guLt Da ıcht be-
absıchtigt WAafl, S1e auf bestimmte geistliche Parolen Der Erzbischof VO  3 Paderborn, Dr Lorenz Jaeczer: hatte

in eiınem herzlichen Begrüßungswort angekündıgt,sammeln, außer eben dieser, da{ß jeder Christ seınen Kon-
flikten standhalten lernen mußß, kann nıemand recht würde SCII den Vertretern des Kırchentages einen Ühn-
aASCNH, W 4S dabei herausgekommen 1St lıchen Empfang geben, wWw1e€e das Landesbischof Lilje das

Jahr mMI1t dem Katholikentag 1n Hannover
Ernste Späße hatte. Leider wurde durch seiıne ernste Krankheit daran

Die Versuche mıt Jazz, Lichtbildern un Dialogpredigten gehindert. ber die Katholiken Dortmunds hatten das
bei Gottesdiensten nıcht Il aber s1e wurden dies- Ihre un Quartiere bereitgestellt. Präses Scharftf
mal, anscheinend A Freude der Jugend, ın großer Breıte dankte auf dem VO Weihbischof Dr Paul Nordhues VECL-

praktızıert. Natürlich erfreute sıch das Kirchentags- anstalteten Empfang 1n der Dortmunder „Krone” mMIt
kabarett „K(Deine Experimente“ großer Anteilnahme. bewegten Worten tür die 1n 300 000 Exemplaren CI -

Mıt treftsicherer Ironıe wurden VO  - acht namhaften schienene Sondernummer des Dortmunder katholischen
AÄAutoren 1n 1/ Nummern verschiedene auffallende kırch- Kirchenblattes. Er habe erst ach längerer Lektüre be-
ıche Erscheinungen aufs Korn g  MM  9 darunter die merkt, dafß sıch eiıne katholische Zeıtung handelte.
Kirchenführer, die „Mercedes-apostolorum“ reisen Weihbischot Nordhues betonte in seıner Ansprache die
pflegen. Eın Programmpunkt handelte A\V/ON der Pracht AUKOLZ allem gemeınsamen Fundamiente“ des Glaubens
des weıblichen Theologen“, der Telephonseelsorge UuUSW., un zab ine informationsreiche Erklärung gewı1ssen
immer mIit der durchaus geistlichen Zielsetzung, die Zu- Erwartungen hinsichrtlich des Konzıils 1b se1 2um
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erwarten, dafß die Konzilsväter eınen Weg Aiden WUur- Erscheinen der gedruckten „Minutes an Reports”, die
den, der hinreichender Klärung der rage nach der auch die Diskussionsprotokolle enthalten werden, AUS der
Gliedschaft 1n der Kiırche führen könnte. 3)I bın der schr umtassenden aterıe jetzt schon die Teile herauszu-
Meınung, lıegt ıcht 1n der Absicht des Konzıls, un nehmen, die katholische Leser unmittelbar angehen. Das
hat auch nıcht ın der Intention des verstorbenen Papstes sind VOTL allem diıe vielseitigen Dokumente Z Thema
gestanden, diese rage endgültig klären wollen.“ Es Konzil un römisch-katholische Kirche. Vorausgenommen
schienen die nötıgen theologischen Vorarbeiten tehlen, se1l hıer kurz, W as der Zentralausschuß Z Ergebnis der
aber Christus solle als Fundament und Quelle des Lebens Vollversammlung VO Faıith and Order ın Montreal

beschlossen hattür alle Menschen, besonders tür alle Getauften, verkün-
det werden. Die Taute se]1 die entscheidende Basıs tür das
Bewufltsein christlicher Brüderlichkaeit. Was die Veran- Die Entscheidung über Faıith and Order
staltungen des Kirchentages betreffe, wıderspreche Anstelle des 1abwesenden Vorsitzenden VO  — Faich
oftensichtlich der ständigen Klage über die Abwesenheit and Order, Proftessor ınear, über dessen negatıves Urteil
(Sottes in der modernen Weltr und ıhrer industriellen (Se* Montreal WI1r 1mM etzten Jahrgang berichtet hatten
sellscha Diese Ausführungen erganzte spater Prälat (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 5823 0 TUg der
Prot Stakemeier, Paderborn, Perıitus des Konzils und Sekretär, Ptarrer oger, den amtlichen Bericht über

den Verlauf der Konferenz VO  3 Montreal VOT Er enn-Direktor des Johann-Adam-Möhler-Instituts, durch ın
Interview MI1t dem Paderborner Sonntagsblatt „Der zeichnete die überstandenen Schwierigkeiten und glättete
Dom“. Er gyab den evangelischen Brüdern den KRat, „dıe ohl csehr die Probleme, die MIt dem Ausgang der
Mischehenfrage redlicherweise nıcht als Testfall für die Konterenz aufgeworten worden sind. Jedenfalls vermied
ökumenische Gesinnung des Vatikanischen Konzils be- CI ; die VO früher her bekannten Forderungen nach elıner
trachten“, da das Konzil nıcht eıne Sonderregelung für organısatorischen Aufwertung VO Faicth and Order VOI-

Deutschland beschließen könne. Zutragen. Er sa  Q vielmehr Z W 4As erwarten WAaTfrL, daß
Eınen wertvollen [Dienst leistete Priälat Bernhard Hanssler die Kommıuissıon tür Glaube und Kırchenverfassung aut
den Besuchern des Kirchentages auf dem gemeınsam mMI1It ıhrer nächsten Tagung auf Cypern 1m August 1964 ıhre
dem Generalsekretär Dr Hans Hermann Wal-z bestritte- künftige Arbeıitsweise sorgfältig überprüfen werde.
NEeIMN Abend „Gläubige siınd Schuldner“, ZUT christlichen Da der Bericht des Exekutivausschusses des Weltrates, des
Politik als konsequenter Dienstbereitschaft. Er skizzierte obersten OUOrgans der Leitung, die „erhebliche Komplexıität
zunächst den allgemeinen Beıtrag der Kıiırche ZU Rıngen der theologischen Sıtuatiıon un das vielleicht umtas-
des Menschen Selbstverwirklichung iın Gesellschaft un: sende Programm“ vermerkt hatte der Grund, weshalb
Geschichte un erklärte dann den evangelischen Hörern die Sektionsberichte VO Montreal SS als Berichte der
das ıhnen tremde katholische Naturrecht, das nıchts - Sektionen un nıcht der Vollversammlung herausgehen
deres sSe1 als „die Struktur der Wirklichkeit selbst“, w1e S1e können“ un da auch 1er ıne Überprüfung der Ar-
der Schöpfer angelegt habe In diesem Zusammenhang beitsmethoden angeraten wurde, hat der Zentralausschufß
gab iıne ernstie Aufgabe tür alle Christen beden- 1ne csehr lakonische Resolution ANSCHOIMIMIMCN., S1e 71bt die
ken A 1St OS denkbar, da{fß einmal Zeiten kommen Verbreitung des Berichtes VO Pfarrer oger freı „nach
werden wWenn S1e nıcht schon da sind 1n denen die entsprechender Überarbeitung“, S1e dankt dem Präsiden-
Grundwerte UNSETCT Gesellschaft durch die entfesselten ten Dr Mınear für se1ne Arbeıt, ersucht die Miıtglieds-
Mächte einer völlig rational durchkonstruilerten un — kirchen des Weltrates, die VO der Konterenz VO

Montreal herausgegebenen Dokumente sorgfältig Z STU-menschlich gewordenen Welr oder durch totalıtär gesinnte
Machttechniker csehr bedroht sind, daß der Kirche die dieren, un nımmt ZUT Kenntnis, daß Faıth an Order
Verantwortung für das Gottesbild 1m Menschen, also für 1964 aut Cypern seine Arbeitsmethoden überprüfen wiırd.

Mehr War nıchtseinen Schöpfungssinn, zutällt. Was Biologie, Medıizın,
Technik 1 Zukunft vermOögen, würde ZUur Zerstörung der
Kultur werden, W CI iıcht ine sittlich-relig1öse Ehrturcht Dey Dialog der „Kırchen“ miıt Rom
VOT (sottes Schöpfung davon abhält, den Menschen In Rochester nahm die Erörterung des künftigen Verhält-
manıpulıeren un ıh 1m Kern seiner gottgeschaftenen N1SSes Rom eınen sehr breiten Raum e1In. Übrigens
Natur anzutasten.“ hatte das Sekretarıat des Kardinals Bea Z7wel offizielle

Beobachter entsandt in der Person VO  - Gustave Weigel 5 ]
VO Woodstock College (Md.), Konsultor des Sekreta-

Vom Zentralausschuß Die alljährlichen Tagungen der eigent- F1ats Z Förderung der Einheit der Chrısten, un John
des Welirates der
Kirchen In ochesier

ich maßgebenden Versammlung des Sheerin C©SEP. New York, Herausgeber der Monats-
Weltrates der Kirchen, des 100köpfigen schrift der Paulistenväter „Catholiıc World“.

Zentralausschusses, nehmen die Berichte des Generalsekre- Die gEsaMTLE Thematıik und auch die hernach Z Beschlufß
erhobenen Rıchtlinien kamen schon 1mM Rechenschaftsberichttars, des Exekutivausschusses un aller übrıgen Abteilun-

SCN des VWeltrates, darunter auch des Finanzausschusses, des Generalsekretärs, Dr Vısser 7 Hoofl, ZULT: Sprache. Er
un: beschließen nach den Vorschlägen des We1l- betonte, das Konzıil sSe1 1ın erster Linı:e „eın Konzıil für die

sungsausschusses die Grundlinien für die Arbeit des tol- Erneuerung des Lebens 1n der römisch-katholischen Kiırche
genden Jahres. Diesmal fand die Tagung in Rochester un für die Revısıon ıhrer Haltung gegenüber der moder-

nen Welt“ Daraus könne eın auernder Beıitrag für dies USA) VO 26 ugust bıs Z September 1963
ank des beispielhaften Dienstes der Inftormations- gesamte Christenheit werden. „Denn die Erneuerung 1in

abteilung des Weltrates, die uns 1n sroßzügıgster Weıse einer Kırche 1St immer eine Herausforderung die ande-
161 Kiıirchen Er verwıes sodann auf das Gutachten VO  —Tag für Tag, ebenso w 1e be1 der Faith-and-Order-Tagung

1n Montreal, die Originaldokumente auf dem schnellsten Ptarrer Dr Lukas Vischer, des Konzıilsbeobachters des
VWege zusandte, sind WI1Ir in der glücklichen Lage, och VOL Weltrates, über die Erste Session des Zweıten Vatikanums.



(Wır geben seinen wichtigsten Teil anderer Stelle dieses lische Kirche und den Weltrat als Z W el analoge un:
Heftes wieder, 43.) Vom Gesichtspunkt der allgemei- miteinander vergleichbare Größen Zn betrachten. Es FC-
NeEe  - Politik des Weltrates bemerkte folgendes: schieht sehr oft, da{ß 1n der einen oder anderen Weıse die
In einer eit raschen geistlichen Wandels komme ein SC- Vorteile der Nachteıle, die Erfolge oder Mißerfolge der
WwI1sses Ma{ VO Unsicherheit über die wirkliche Bedeu- römisch-katholischen Kirche un des Weltrates nehben-
LUuNg dessen auf, W as iın un: durch das Vatikanische Konzıil einandergestellt werden. DDas aber 1St eın irreführender
geschehen 1St un och geschieht. Überbewertung w1e€e Vergleich, enn jeder VO beiden mu{fß seinem eigenen
Skepsıs sejen gleichermaßen falsch. „Was WIr brauchen, VWesen entsprechend verstanden werden: die römisch-

katholische Kirche als ine Kirche un der Weltrat dersınd VOFL allem Männer, die auf der einen Seite verstehen,
CSdafß der Heilige Gelst 1n der Selbstprüfung un Kirchen als eın Rat VO Kırchen

Selbstkorrektur der römisch-katholischen Kirche am Eıne weıtere Getahr liege darın, daß „ein Geist des Wett-
Werke 1St und da{fß alle Kiırchen davon lernen können, bewerbs“ zwiıischen den beiden Zentren ökumenischer
die aber anderseits auch verstehen, dafß, wenngleıch da- Aktivität entsteht, eLtw2 W C111 der Eindruck erweckt wiırd,
durch LEUC Gelegenheiten tür Gespräche un Zusammen- das Z weite Vatikanısche Konzıil se1 das allerumfassendste
arbeit gveschaften werden, die grundsätzlıchen Fragen, die Zentrum Sökumenischer Aktivıtät, das jedes andere b1s-
u1ls voneinander CIFENNT halten, dennoch sehr handgreif- herige Sökumenische Verständnis 1n den Schatten stelle.
ıche Realitiäten Jeiben.“ der W CN 1mM Blick auf das Papsttum „Ansprüche auf-
Die lebenswichtige rage se1 daher in diesem Augenblick gestellt werden über seine weltweiıte Rolle un: seine
nıcht die, „ob WIr u15 vereinigen können, sondern ob WI1Tr führende Funktion 1n der Christenheit, welche
1n eınen echten Dialog miteinander eintreten können. Um die große Mehrheit der nicht-römischen Katholiken UI1l-

einen Dialog haben, mussen W1r uns über das Wesen möglich akzeptieren kann. Solche AÄufßerungen können NUur

des ökumenischen Dialogs 7zwischen Kırchen einıgen.“ Reaktionen hervorrufen, die die un sehr ZEeT-

Hıer se1 WAar eın zew1sser Fortschritt erzijelt worden, aber brechlichen Verbindungen, die 1n gveduldiger Arbeit —

se1 notwendig, über diesen Punkt mehr Klarheit richtet worden sınd, eher schwächen als stärken.“ uch
bekommen. Was damit gemeınt 1St, hat Dr Vischer als autf seıiten des Weltrates musse I1all sıch VOT Ühnlichen
Forderung Rom dargelegt. Vısser ooft trıtt seiınen AÄußerungen hüten. Die Rolle des Weltrates der Kirchen
Forderungen bei un w1e dieser „Zusicherungen“, se1l miıt nıchts vergleichen, se1n Ruft, alle Kırchen —_

aber ine ZEW1SSE Anerkennung der Mitgliedskirchen sammenzuftführen un die Einheit aller 1ın ıhrem yemeın-
des Weltrates als „Kiırchen“ un ırgendwie des Weit- Glauben Christus sichthar machen, se1

Es An 1er 1Ur Rande vermerkt werden, daß orofß un ıne solch gyroße Herausforderung, daß für
Dr. ooft dem Zentralausschufß 1ın schr ausführliches lange eit se1ne eigene Daseinsberechtigung habe
Gutachten über „Die Bedeutung der Mitgliedschaft im Welche usammenarbeit mMLE Rom®Weltrat der Kırchen“ vorgelegt hat, das die rage DEe-
gründet, w1e dem Weltrat ine ZEW1SSE ekklesiologische Zum Schluß o1bt Dr %l ooft Anregungen, WwWI1e inan mi1ıt
Qualifikation zuzuerkennen sel, Was in Montreal durch die der römisch-katholischen Kırche ” einer größeren ag
Orthodoxen verhindert worden 1St (vgl Herder-Kor- sammenarbeıit 1n besonderen Fragen gelangen kann, die
respondenz 1L Jhg., 585) Da dieses hochbedeutsame uns gemeınsam angehen“. Er rühmt die Beziehun-
Dokument VO Zentralausschufß ENISCSCNSCHOMMEN SECN Z Sekretarijat Z Förderung der Einheit der Chri-
wurde mıiıt dem Entscheid, den Mitgliedskirchen ZUuUr SsSten un meınt, werde VO Ausgang der nächsten
Stellungnahme 7zuzuleiten un darüber Bericht veben, Session des Konzıils abhängen, ob weıtere Schritte Nier-

werden WIr 1n einem der nächsten efte darüber ausführ- OoOINnNmMen werden und welches diese Schritte se1n sollten.
lıch berichten. Denn hier zeichnet sıch die küniftige ekkle- Er häalt folgende drei Linıen tür bedeutungsvoll:
siologische Strategıe ab Was Faith and Order ıcht be- „1 Gelegenheit für die Diskussion VO theologıischen un

ekklesiologischen Fragen schaften.wältigte, scheint der Generalsekretär des Weltrates als
Frucht seiner langbewährten Führungsweisheıt noch VOrTr Gelegenheit für die Diskussion praktıscher Fragen, w1e
seinem Scheiden Aaus dem Amt hinterlassen wollen. der Probleme der Religionsfreiheit, der Mıschehen, der

Beziehungen ın der Missionsarbeit un: der Fragen des
Keıine falschen Vergleiche! Proselytismus, schaften.

Ängesichts der Tatsache, daß die römisch-katholische Gelegenheiten für die Diskussion VO Fragen schat-
ten, die das Zeugni1s der Kirchen im Hınblick auf öftent-Kırche Jetzt „e1in wichtiges Zentrum ökumenischer Aktivı-

tAat un Inıtlatıve“ werde, un der damıt verbundenen ıche un VOT allem ınternatıonale Angelegenheiten be-
Rückwirkungen auf den Weltrat der Kirchen kommt der treften.“

Idiese nregungen fielen beım Zentralausschuß auf ZzuienGeneralsekretär aut frühere Warnungen zurück. Man se1l
nıe der Meıinung SCWESCN, der Weltrat sollte eın Monopol Boden, ebenso w1e die VO  e) Dr Lukas Vıscher. Es wurde
SM oecumenı1cıs“ beanspruchen. Da{fß Rom heute ökume- daher auf Vorschlag des Weisungsausschusses für Grund-

satziragen ıne austührliche Entschließung über die „Be-nısche Verantwortung wahrnehme, se1 nach auktoritatıvem
römisch-katholischem Urteil ZUuU Teil ein Ergebnis der zıiehungen ZUr römisch-katholischen Kirche“ ANSCHOMMEN.
Arbeiıt des Weltrates. Obwohl dadurch die Arbeıt des Darın wird zunächst allen Beteiligten gedankt für die
Weltrates gewl1ssen Punkten schwıer1iger werde, „ bısherige usammenarbeıit mit Vertretern der römisch-
haben WIr doch Grund, u15 der Tatsache freuen, dafß katholischen Kırche, auch für die fruchtbaren un brüder-
der Sauerte1g des ökumenischen Gedankens in allen Mei- lıchen Beziehungen, die sıch Aaus der Anwesenheit VOIN Dr
len der Christenheit wırksam 1St  “ ber die Exıstenz Veli- Vischer aut dem Konzıil ergeben haben Der Zentralaus-
schiedener Zentren ökumenischer Inıtiatıve bringe be- chufß erkennt, da{ß dem Konzıil 1n erster Linıe die
sondere Getfahren un Versuchungen MITt sich. „Eıne Erneuerung der römisch-katholischen Kirche gehe, un
Versuchung esteht Zu Beispiel darın, die römisch-katho- dankt Gott dafür, „dafß die LEirste Sıtzungsperiode die
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Sehnsucht nach einer Erneuerung des Lebens dieser Kırche geben, S1IC SCINCINSAIM MI der römisch katholischen
un die tiefe seelsorgerliche Bemühung um alle Menschen Kirche darüber sprechen sollten Zum Schluß wırd der
klar ZULage Lreten lieft“ Die Miıtgliedskirchen des Welt- Kommıiıssıon für Glauben un Kirchenverfassung empfoh-

OSCH weıiter beten dafß der römiısch katholischen len, bald nach Beendigung des Vatiıkanıschen Konzıils e
Kırche auch fürderhın die raft des Heıiligen (Geılistes SC- Gelegenheit schaffen, damıt die Mitgliedskirchen sıch
schenkt „und da{iß durch den yleichen Geıist alle Kirchen über die Folgen dieses Konzils für den künftigen ökume-

Leben erweckt werden nıschen Diıalog beraten können.

Dıie Bedingungen des echten Dialogs Abschließend SC1 vemeldet, daß der Zenträlausschufß des
Weltrates der Kırchen diesmal VEr Beobachter ZUu Kon-

Allerdings die großen Streitfragen über Glauben 711 entsenden wırd, un: WAar den reformierten schweize-
rıschen Pfarrer Dr Lukas Vischer, Studiensekretär VOun: Kırchenverfassung, die trennend wirkten, och nıcht

gelöst oder auf dem Wege der Lösung, Gegenteıil SIC Faıich ın Order 111 Genf, den gyriechisch-orthodoxen
blieben Tatsachen Man das klar teststellen, da- Theologen Dr Nı1ıcos Niıssıotıs Beigeordneter Direk-
IN1IT WI1r be1 uUunNnSseren Verhandlungen ehrlich bleiben Not- LOr des Okumenischen Instıtuts Bossey, den anglıkanıi-
wendig SC1 daher das echte Gespräch Wır drängen dar- schen Bischof John Sadıq VO  3 Nagpur, Indien, un den
auf da{fß jede Gelegenheit wahrgenommen werde, dieses evangelıschen Theologieprofessor Mosotoshi Do: VO der
Gespräch auf jeder Ebene des Lebens der Kırchen we1lter- Doshisha-Unıiversität yoto, apan Angesıichts der
zupflegen un tördern Nun werden Gedanken AUS Reserve, die sıch der Zentralausschufß 19672 Parıs bei
dem Konzilsgutachten VO  3 Dr Vischer bestätigt Der der Beauftragung VO Beobachtern noch auferlegt hat
Dialog, VO dem WIL sprechen, 1ST allein der Selbst- oder auferlegen mußlßte (vgl Herder-Korrespondenz
offenbarung (GSottes Jesus Christus begründet Er 1ST Ca Jhg23 544)5 1ST das Ce1in Fortschritt, den INa  —3 dankbar
Gespräch 7zwiıschen den Kırchen, die einander Be- begrüßen darf
kenntnis emselben Herrn anerkennen, dieselbe Taufe Was die oben erwähnten Bedingungen echten öku-
haben und den Ruft ZUr Verherrlichung des Gottes, menischen Dialogs un VOL allem die SESCNSCILLISC Aner-

kennung als ‚Kırchen betrifft MUu daran WCI-des Vaters, des Sohnes un des Heıligen Geıistes, m 1ıtein-
ander vernehmen.“ Man kann durch diese Satze nıcht N: den, W 4S das eigentlıch bedeutet Seit der Vollver-
die scharfen Vorbehalte“ VO Dr Hans-Heinrich Harms sammlung des Weltrates der Kirchen 1954 Evanston

1ST dem Einflufß des südindıschen Bischofs Lesslie291 Montreal gegenüber der Möglichkeıit Dialogs IN
Rom heraushören (vgl Herder-Korrespondenz Jhg Newbigin, Spater Vorsitzender des Internationalen Mıs-

585), sondern auch C1iNe die Einheitsformel VO  3 S1ONSFaAaLtes, heute Beigeordneter Generalsekretär des Welt-
Neu Delhiji anknüpfende Bedingung SESCNSCILgCF. Aner- der Kırchen, daran worden, daß dieKirchen
kennung als Kırchen Das 1ST 1Ne€e cschr weitgehende FOor- sterben mülßsten, weıl keine 1 Vollsinn Kirche SCI, damıt
derung NI sehnen u15 nach dieser Art des Gesprächs die 1ıne Kırche entstehe. Seit dem Beıtrıtt der Orthodoxen
INIT der römisch-katholischen Kırche, enn WIL haben 111 zu Weltrat aut der Vollversammlung Neu Delhi
UuULNSeTETr CISCHNCN Gemeiinschaft begonnen, die Fruchtbarkeit 1961 wird VO  — diesem Sterben nıcht mehr laut SCSPTO-

solchen Dialogs erfahren chen, weıl die Orthodoxen nıcht daran denken, sıch als
Im nächsten Abschnıitt der Resolution erscheint 1E WCOC1- Kırche des Übergangs verstehen oder als Frag-
tere Bedingung Es heißt da, der Dialog diene nıcht LLUL Z VO  3 Kirchen So scheint CSy da{ß das Reden VvVvon der
SCZENSECILIZCN Erbauung, „sondern auch dazu, da{ß W 1T 111 gegeNseE1L1ZCN Anerkennung C111 Rückschritt bedeutet
besseres Zeugnıis für Jesus Christus als den Herrn C111 Verbleiben. Zustand der Föderation, W 4s Dr
un Heiland der Welt ablegen“. Der Dialog also ı ooft oft verurteilt hat Das 1ST aber nıcht der
Hınblick auf die ungeheure miıssıionarısche Aufgabe der Fall Denn dieses SESCNSCILLZE Sıch Anerkennen gehört MIt
Kırche gveführt werden: „Eıne der unerlä{fßlichsten Voraus- den Proözefß des Sterbens, un: eben daran oll Nnu auch
SETZUNgECEN für fruchtbaren Dialog 1ST die ehrliche die römiısch katholische Kırche teilnehmen ] )as SsCc1 SESART

„damıiıt AA ehrliıch leiben WIC die Resolution desÜberprüfung der Missionstheorie un -pIaAls aller uUu1lS5Sc-

ET Kırchen, damıt WIL einander nıcht daran hindern, Zentralausschusses MIL Recht empfiehlt.
sondern vielmehr dazu helfen, wahre Zeugen Jesu Christi

SC1IMN „Fragen den Weltrat“eıtere Bedingungen folgen für wahren
Dialog „S1e schließen die Theorien un Praktiken hın- Der ehemalıge Sekretär VO  3 Faıich and Order, Robert
siıchtliıch gemischter Ehen, Religionsfreiheıit Gewiınnung Nelson, Protessor für Theologie Oberlin College,

Anhänger un Wiedertaufe VO Konvertiten ande- hatte ı »  he Christian Century“ (2U 63) dem
G Kırchen C1in Wenn INa  — diese Anstöße Au der Welt Titel „Questi0ons tor the World Counsıl“‘ der Tagung
schafte, werde der Weg frei SC1IN, über grundsätzliche des Zentralausschusses Rochester CIN1SC Fragen O14a US-

Glaubensfragen brüderlich verhandeln, und das SC1 die geschickt die u1ls alle angehen Darum SC1 CIN1SCS A4US die-
verantwortliche Aufgabe aller Kırchen SCI1 Aufsatz ZiEIerit Nelson berichtet da{ß sowohl Freunde

WIC Kritiker des Weltrates den Eindruck W  > diese
Vıer Konzilsbeobachter noch Gründung entfalteischon a CIIIE Art reiısen-

Der Weltrat der Kırchen wolle dazu den Mitgliedskirchen u  3 S1e gehöre ZW ar Z gewohnten kırchlichen Leben
helfen und S1C über die Entwicklungen iınnerhalb aber S1C reiße nıcht mehr MIIL WIC damals als S1C VO den
der römiısch katholischen Kırche INIL Informationen und Pıonıi:eren des Christlichen Studentenweltbundes geführt
Dokumenten VEISOTSCH, ıhnen für ıhre Beziehungen ZUr wurde Es tehle JUNSCH Führerpersönlichkeiten VON

römisch-katholischen Kırche die NOLLISCN Miıttel für KOn- Format den Leıtungsgremıen obwohl iINna  ; S1C Aus-
schüssen un Sekretarınten antreffe ıe unausbleiblichesultationen un Informationsaustausch bereıtstellen,

schliefßlich ıhnen die Mittel SCMECINSAMEIM Handeln Folge SCI, da{fß die heranwachsende Generatıon, Laıen,
Ööffentlichen un internationalen Angelegenheiten dort Sem1inarısten un Pfarrer das Interesse verlieren Man



könne ZWar noch das gyuteSchift „Öikoümene;‘ in schwérer abgewiesenen Bericht über das Ergebnis der "Ausschuß-
See auf Fahrt halten. „Aber x1bt doch bestürzende Ze1- beratungen ZUuUr Rechttertigungslehre nach se1iner prıyvaten
chen, da{fß verantwortliche Christen 35 Jahren wen12g un doch ohl protokollwidrigen Veröftentlichung in der
Neıgung haben, sıch 1Ur eın Stück weıt bei der ökumen1- „Frankfurter Allgemeinen Zeıitung“ (4 63., Beilage
schen Besatzung anheuern lassen.“ ach dem Beıitrıitt „Die Gegenwart“) studiert. In der Annahme, da{ß noch
der Orthodoxen ame das Schlagwort auft: „Zurück nach andere Veröffentlichungen, al die wichtigsten Argu-
Amsterdam!“ Auch se1 eın bedenklicher Hang reg10na- der Diskussion, das Tageslıcht erblicken werden,
len Gründungen ın Asıen un Afrıka erkennbar. Die Vor- sehen WIr VO  3 einer zusammentassenden Würdigung des
schläge Von Nelson interessieren 1er wenıger. Es Mag anzen Komplexes VOTerstit. ab ber eines se1 doch and
genuügen, wIissen, da{fß VO  3 einem Mannn der miıttleren des Wortlautes der Vorlage VO Hanns Lilje emerkt:
Generatıon, der ausgestiegen 1St, solche alarmierenden Gestützt durch seine Feststellung 1m Abschnitt 9, se1
Fragen 3hDl dem tführenden Blatt des amerıkanıschen Prote- „ausgeschlossen, da{fß Christus seine Herrschaft auf ıne
stantısmus gestellt werden, ehe der Zentralausschufß ZU- ıh auf Erden repräsentierende Kirche oder 1erarchıe
SAMMECNTFAL, un daß S1e erfreulich unınteressiert daran überträgt“, wırd 1ım AbBschnitt un!: tolgenden ine
Sind, W 1e INa  z die römisch-katholische Kiırche 1n die öku- Lehre VO der Rechtfertigung vorgetragen, die dem
menische Dynamık verwickeln könne, OVO Ja arl längst talliıgen Einflufß neutestamentlicher Exegeten ZuL
Barth deutlich ZEWACNT hatte (vgl Herder-Korrespondenz paulıinısch, ın einem entscheidenden Punkte auch tast

Jhg., 584) Das 1St 1U  S: die zweıte orundsätzliche trıdentinisch, jedenfalls nıcht 1mM gvewÖhnlıchen Verständ-
Warnung, und 1St gut, S1e hören. N1s lutherisch ISt: e rechtfertigende Christustat kommt

ZUeEerst durch die heilige Taute dem einzelnen Men-
schen Der Ort, da sıch die rechtfertigende Tat Gottes

Der Lutherische Vom 30 Julı bıs E August 1963 vollzieht, 1St die Kırche Der Mensch, der 1n der Taufe
un in er Hauptstadt Finnlands, Gottes rechtfertigende Gnade ın Christus empfangen hat,in elsinkı Helsinki, die Vollversammlung des 1St damıiıt Leben erufen 16) Was selbst
1947 in Lund gegründeten Lutherischen Weltbundes eın Katholik vermißt, 1St die Rechtfertigung durch den
LWB) unter der vielversprechenden Losung „Christus Glauben, oder auch durch den Glauben des einzelnen.
heute“. Es W ar ine NCUC, aber nicht befriedigende Das TIrıdentinum Sagı bekanntlich 1n dem grundlegenden
Etappe autf dem Wege, das ZESAMTE Luthertum eINZU- Kapıtel der Sess10 VI I7 ® Die werkzeugliche Ursache
beziehen, VO dem d in den USA noch Millionen 1STt das Sakrament der Taufe“, Tügt 1aber unmıiıttelbar —
abseits stehen (u die Mıssour1-Synode), ferner die schließend hinzu: 7)d das Sakrament des Glaubens“
schon 1m Weltbund als eıner treien Föderation vereinten enz 2
lutherischen Kırchen, die ıhres gemeinsamen Be- Vielleicht erklärt diese paulinısche Betonung der Taute un
kenntnisses, der Augustana, keine durchgehende Abend- der fides UUaC,A der Bericht weıtgehend VO  4 konser-
mahlsgemeinschaft un EerSst recht keine Lehreinheit haben, vatıven deutschen Theologen W 1€e DPeter rTunner und
NS! zusammenzutühren. Ihre Stellung ol innerhalb Ernst Sommerlath Führung VO  3 Landesbischof Her-
des Weltrates der Kırchen gegenüber der se1it Neu-Delhı INann Dietztelbinger, München, Fall gebracht wurde,
rohenden Getahr einer Auflösung der „kontessionellen Ü MIt dem Argument, könne be1 einer ntgegen-

nahme des Entwurts der Eindruck entstehen, als handeleWeltbünde“ gestärkt werden. Schließlich yalt CDy die S1013°
51 Thesen VO  3 Mınneapolıis, der Vollversammlung 1m sıch ıne Lehräußerung, die dem töderativen Cha-
Jahre 195% über „Christus etfreit und MT  C (vgl. Herder- rakter des wıderspreche. Der Vorsitzende, Dr Frank-
Korrespondenz K en 443 f un Jhg., 68 f lın SI KTy, entschuldigte dieses Versagen mıiıt der Ver-
ıIn ıne klare Neuinnterpretation der lutherischen Recht- sıcherung, die Miıtglieder des hielten unerschütterlich
tertigungslehre verwandeln. Da dieses Hauptziel Bekenntnis test, S1e hätten M keinen gemeinsamenleider mißlang, mu{fß sıch die Berichterstattung auf mehr theologischen approach (Methode, Fragestellung) die-
periphere Fragen eschränken. SC Bekenntnis gefunden. Das se1 auch nıcht nötıg!
Manche Gründe tür das Scheitern der VO  e’ Landesbischof Wenn das wirklich nıcht nötıg ware, WOZU wurde annn

Lilje MIt Leidenschaft un Klugheit veleiteten Dis- sechs Jahre der Neuinterpretation der Rechtfertigungs-
kussionsarbeit über das dogmatische Thema sınd bereits lehre gearbeıtet? Wıe nötıg ISt;, zeıgte der bedeutende
den oben bezeichneten Berichten über Mınneapolıs eNTt- Eröffnungsvortrag VO  - Prof Gerhard Gloege, OoOnn:
nehmen. Fachleute werden ul Lun, sıch das Studien- „Gnade für die 1t“ (abgedruckt 1n wesentlichen Teijlen
dokument für. Helsinki „Uber die Rechttertigung“ VOTFrerst 1N: „Evangelısche elt  « Nr 16 VO 16 63,
deutscher Ausgabe beim Generalsekretariat des iın 466 Vgl auch die ZuULEC Einführung VO  = Heınz Zahrnt
ent Ol ou de Malagnou) beschaffen. Eine Inhalts- „Rechtfertigung 1m Weltaspekt“, 1n: „Sonntagsblatt“,angabe 1St hier nıcht sınnvoll, weıl das Ergebnis der Aus- 11 63) Die Rechttertigungslehre MUu. allen Ernstes Aaus
schußarbeiten VO  3 Helsinki schließlich VO  3 der Vollver- ıhrer „Doktrinalisierung, Individualisierung un Spirı-sammlung nıcht einmal „entgegengenommen “ wurde, also tualisierung“ herausgelöst werden, W 1€e Gloege zeıgte.auch nıcht amtlıch veröfientlicht ist, sondern den Theo- Dazu Zzwıngt nıcht LLUTL der exegetische Befund, daß beim
logischen Ausschuß des Z Wıedervorlage die Apostel Paulus die Rechtfertigung durch den Glauben der

Vollversammlung VO  > 1969 zurückverwiesen wurde. Kırche e1in Menschheitsgeschehen me1nt, sondern auch
ach dem Urteil VO  e Bıschof Lilje WAar das eiıne schwere Ww1e die Botschaft der Vollversammlung wıder-
Fehlentscheidung. sprechender Stimmen schließlich doch ZzUu Ausdruck

rachte die Tatsache, dafß „der Mensch VO heute nıcht„Eine Fehlentscheidung“ mehr fragt Wıe kriege iıch einen gnädıgen Gott? Er fragtSo begreiflich dieses Urteil N0  a} Lıilje 1St, wen1g radıkaler, elementarer, fragt nach Gott schlechthin:
scheint verwunderlich, wenn INa  —$ seiınen VO Plenum Wo bıst Du, GOottes
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AA  {  S,  WE  *N  d  Besonders macht das kaum glaubliche‘ Mißlingen einer  reisegenehmigung Skn Dln Für die Delegierten  Aktualisierung der lutherischen Rechtfertigungslehre die  aus der Bundesrepublik war es ein besonderes Erlebnis,  katholischen Gesprächspartner betroffen, und zwar nicht  mit den übrigen 34 lutherischen Delegierten aus der Zone  nur deshalb, weil der lutherische Partner nun schwerer  wieder einmal auf fremden Boden zusammentreffen zu  identifizierbar wird. Es wird an diesem Fall auch deutlich,  können.  wie schwer das zu leisten ist, was Papst Johannes XXIII.  Ökumenisches Forschunginstitut  vom Konzil generell als Aktualisierung der kirchlichen  Die schon in Minneapolis geplante Gründung eines  Lehre gefordert hat. Die erstmalig zu einer Vollversamm-  „Konfessionskundlichen Instituts“, dessen Vorstadium  lung des LWB entsandten offiziellen römisch-katholi-  schen Beobachter, Prof. Joh. Witte SJ, Rom, Gregoriana,  durch Prof. Kr. Skydsgaard, Kopenhagen, wahrgenom-  men wurde, führte nunmehr zu einer „Stiftung für öku-  und Dr. Peter Bläser MSC, Paderborn, äußerten sich  menische Forschung“. Die Rechtsform der Stiftung soll  dankbar über die guten Kontakte, die man ihnen gewährt  hatte, einer Beurteilung des Ergebnisses enthielten sie sich  dem Institut die Unabhängigkeit seiner wissenschaftlichen  Forschung sichern und auch den nicht zum LWB ge-  naturgemäß. Prof. Witte wurde zu einer Erklärung her-  hörenden Kirchen die Möglichkeit der Mitarbeit öffnen.  ausgefordert, ob seine Anwesenheit in Helsinki bedeute,  Zunächst sollen Lehre und Praxis der römisch-katholischen  daß Rom die „Lutherische Kirche“ — die ja nur als Viel-  Kirche behandelt werden, später wird das Arbeitsprogramm  zahl selbständiger Kirchen existiert — als „genuin christ-  auf andere Konfessionen ausgedehnt. Für den Sitz des  liche Kirche“ anerkenne. Er bejahte es, daß Rom „die ver-  schiedenen Elemente der Kirche auch außerhalb der  Instituts wurde schon in Helsinki nicht mehr an Kopen-  römisch-katholischen Kirche“ anerkenne, insofern auch  hagen, an eine deutsche Universitätsstadt oder gar an  Rom gedacht, sondern an Straßburg, weil an der dortigen  eine lutherische Kirche, wenn auch „nicht auf der gleichen  Ebene“.  Theologischen Fakultät nicht nur die lutherische, sondern  Beschlüsse und Programme  auch die reformierte Theologie gelehrt werde, weil man  in unmittelbarer Nachbarschaft zur katholischen Kirche  Auf der umfangreichen Traktandenliste in Helsinki stand  lebe und Straßburg die zweitgrößte Universitätsbiblio-  u. a. die Aufnahme von elf neuen Mitgliedskirchen, so  thek Frankreichs nächst Paris besitzt. Inzwischen hat der  daß der LWB jetzt auf 74 Gliedkirchen angewachsen ist.  Exekutivausschuß sich für Straßburg entschieden und  Neu hinzugekommen sind sechs afrikanische Kirchen, dar-  unter die Kapkirche, sodann die lutherischen Kirchen in  D. Dietzfelbinger zum Präsidenten der Stiftung berufen.  Neuwahlen  den Sowjetrepubliken von Lettland und Estland. Zu den  wichtigeren Themen gehörten die Strukturfragen, die das  Der Präsident des LWB für die nächsten sechs Jahre und  Selbstverständnis des LWB und seine künftige Gestalt  das Exekutivkomitee wurden neu gewählt. An die Stelle  betreffen. Mit dem Ziel, aus einer Föderation von Kirchen  des bisherigen Präsidenten Dr. Fry trat wiederum ein  mehr zur Kirche zu werden, wurde aber zur Verfassung  Amerikaner, der 62jährige Präsident der Evangelisch-  des LWB nur beschlossen, durch Erweiterung des Arti-  Lutherischen Kirche in Amerika und stellvertretende  kels II neben der Augsburgischen Konfession und dem  Vorsitzende der Kommission des LWB für Weltmission,  Kleinen Katechismus Luthers auch die drei altkirchlichen  Dr. Frederick Axel Schiotz, Minneapolis. Für seine Wahl  Bekenntnisse als Lehrgrundlage zu nennen. Diese Ände-  war entscheidend, daß er das Vertrauen der Jungen Kir-  rung tritt jedoch erst 1964 in Kraft, falls bis dahin weni-  chen, besonders in Afrika, hat. Damit ist auch der künf-  ger als ein Drittel der 74 Mitglieder Bedenken anmelden  tige missionarische Kurs des LWB präjudiziert, was ver-  sollten. Eine weitere Änderung schreibt vor, daß die Voll-  mutlich ein Zurücktreten der „kontinentalen Theologie“  versammlung künftig nicht alle fünf, sondern alle-sechs  zur Folge haben dürfte. In dem neuen Exekutivausschuß,  Jahre zusammentritt. Bezüglich der fehlenden Abend-  der mit dem Präsidenten zwanzig Mitglieder zählt, sind  mahlsgemeinschaft soll das Exekutivkomitee Untersuchun-  die deutschen Kirchen mit fünf Sitzen vertreten, durch  gen anstellen, wie man diesen Mißstand überwinden  den Schatzmeister Oberkirchenrat Dr. Rudolf Weeber,  könne.  Stuttgart, und die Landesbischöfe Dr. Hermann Dietzfel-  Es fehlte nicht an reichen Diskussionen über die Fragen  binger, München, D. Friedr. W. Krummacher, Greifs-  der Weltpolitik. D. Lilje erhob die im lutherischen Raum  wald, D. Hanns Lilje, Hannover, sowie Oberkirchenrat  sehr mutige Forderung, es sei höchste Zeit, aus den „Harm-  Wolfgang Schanze, Weimar. Vier Repräsentanten stellen  losigkeiten allgemeiner theologischer Kommentare“ her-  die lutherischen Kirchen in Asien und Afrika (bisher nur  auszutreten und die Frage einer neuen Interpretation der  drei). Unter den Missionsprojekten wurde der weitere  Lehre von den Zwei Reichen anzufassen, deren Auswir-  Ausbau des Senders „Stimme des Evangeliums“ in Addis  kungen sich in Deutschland in der Frage der Obrigkeit  Abeba beschlossen, damit er den ganzen afrikanischen  zeige. Zu Entschließungen kam es in der Frage des Mos-  und asiatischen Raum erreichen kann.  kauer Abkommens über die Einstellung der Atomtests,  das „mit Erleichterung und Hoffnung“ begrüßt wurde, in  der Frage der Entwicklungshilfe, die gefördert werden  Aus der jüdischen Welt  solle, und gegen alle Rassendiskriminierungen. Hier solle  jede Kirche auf Ordnung in den eigenen Gemeinden  schauen. Nicht unerwähnt bleiben möge, daß die Vollver-  Die Judenmission  Die christliche Missionstätigkeit unter  in Israel  sammlung sich für das Recht auf Glaubensfreiheit ein-  den Juden im Staate Israel hat schon  setzte, das auch „das Recht einschließen sollte, an einer  immer den Unwillen weiter Kreise der jüdischen Bevöl-  internationalen Versammlung christlicher Kirchen teilzu-  kerung erregt. Besonders aber während der letzten Jahre  nehmen“. Gemeint war das Fehlen von 28 Delegierten aus  gibt es neben der stillschweigenden Ablehnung eine orga-  den lutherischen Kirchen der Sowjetzone, die keine Aus-  nisierte Agitation der religiösen Parteien, d. h. des ortho-  18
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Besonders macht das aum ylaubliche Mißliıngen einer reisegenehmıgung erhalten hatten. Für die Delegierten
Aktualisierung der lutherischen Rechtfertigungslehre die AuUS der Bundesrepublik War eın besonderes Erlebnis,
katholischen Gesprächspartner betrofien, un ZWAar iıcht mi1it den übrigen 34 lutherischen Delegierten Aaus der one
11UI deshalb, weıl der lutherische Partner 1U  en schwerer wıeder einmal auf remden Boden zusammentreften
identihzierbar wird. Es wird diesem Fall auch deutlich, können.
w1e schwer das eisten 1St, W 45 aps Johannes Okbumenisches Forschunginstitut
VO Konzıil generell als Aktualisierung der kirchlichen Die schon ın Minneapolis geplante Gründung eınesLehre gefordert hat Die erstmalıg einer Vollversamm- „Konfessionskundlichen Instituts“, dessen Vorstadiumlung des entsandten offiziellen römisch-katholi-
schen Beobachter, Prot Joh Wıtte SJ: Kom, Gregoriana, durch Prof Kr Skydsgaard, Kopenhagen, wahrgenom-

inen wurde, führte nunmehr einer „Stiftung für öku-un Dr DPeter Bläser MSC Paderborn, außerten sıch meniısche Forschung“. Die Rechtstorm der Stiftung sol]dankbar über die guten Kontakte, die na  w ıhnen gewährt
hatte, einer Beurteilung des Ergebnisses enthielten S$1e sıch dem Institut die Unabhängigkeit seiner wıssenschaftlichen

Forschung sıchern un auch den ıcht Z SC-naturgemäß. Prof Wıtte wurde eiıner Erklärung her- hörenden Kırchen die Möglichkeit der Miıtarbeit öftnen.ausgefordert, ohb seıine Anwesenheit in Helsinki bedeute, Zunächst sollen Lehre un: Praxıs der römisch-katholischendaß Rom die „Lutherische Kirche“ die Ja 1Ur als 1el- Kirche behandelt werden, spater wird das Arbeitsprogrammzahl selbständiger Kırchen exIistlert als „genuın christ-
aut andere Konfessionen ausgedehnt. Für den S1tz desıche Kırche“ anerkenne. Er bejahte CSD, daß Rom „die VCI-

schiedenen Elemente der Kırche auch außerhalb der Instıtuts wurde schon 1ın Helsinkı ıcht mehr open-
römisch-katholischen Kiırche“ anerkenne, ınsotern auch hagen, ıne deutsche Universitätsstadt oder Sal

Rom gedacht, sondern Straßburg, weil der dortigeneine lutherische Kirche, wenn auch „nicht_ auf der gleichen
Ebene“ Theologischen Fakultät nıcht NUr die lutherische, sondern

Beschlüsse und Programme auch die reformierte Theologie gelehrt werde, weıl INa  a

1ın unmittelbarer Nachbarschaft Zur katholischen Kirche
Aut der umfangreıchen Traktandenliste ın Helsink; stand ebe un Strafßburg die zweıtgrößte Universitätsbiblio-
U, Sa die Aufnahme VO eltf Mitgliedskirchen, thek Frankreichs nächst Parıs besitzt. Inzwischen hat der
dafß der Jetzt auf 74 Gliedkirchen angewachsen 1St Exekutivausschufß sıch ur Straßburg entschieden un
Neu hinzugekommen sind sechs afrikanische Kırchen, dar-

die Kapkirche, sodann die lutherischen Kirchen 1ın Dietztelbinger ZU Präsidenten der Stifttung beruten.
Neuwahlenden Sowjetrepubliken VO Lettland un Estland. Zu den

wichtigeren Themen gehörten die Strukturfragen, die das Der Präsident des für die nächsten sechs Jahre un
Selbstverständnis des un seine künftige Gestalt das Exekutiykomitee wurden LIECU gewählt. An die Stelle
etreffen. Mıt dem Ziel, AUS eliner Föderation VO Kirchen des bisherigen Präsidenten Dr Fry Lrat wıederum eın
mehr ZUT Kirche werden, wurde aber ZUuUr Verfassung Amerikaner, der 62jährige Präsident der Evangelisch-
des NUT beschlossen, durch Erweıterung des Artı- Lutherischen Kirche in Amerika un stellvertretende
kels 11 neben der Augsburgischen Konftession un dem Vorsitzende der Kommissıon des für Weltmission,
Kleinen Katechismus Luthers auch die Te1l altkirchlichen Dr Frederick xel Schlotz, Minneapolis. Fur seine Wahl
Bekenntnisse als Lehrgrundlage CNTEN. Diese nde- WAar entscheidend, da{fß das Vertrauen der Jungen Kır-
rung trıtt jedoch Eerstit 1964 iın Kralft, falls bıs dahın wen1- chen, besonders 1in Afirıka, hat. Damıt 1St auch der künf-
SCI als eın Drittel der 74 Mitglieder Bedenken anmelden tige missionarische Kurs des präajudiızıert, W as Ver-
sollten. i1ine weıtere Änderung schreibt VOT, daß die oll- mutlich eın Zurücktreten der „kontinentalen Theologie“
versammlung künftig ıcht alle fünf, sondern alle-sechs ZUrr Folge haben dürtfte. In dem Exekutivausschufß,
Jahre zusammentriıtt. Bezüglich der tehlenden Abend- der mi1t dem Präsidenten ZWanZıg Mitglieder zählt, sind
mahlsgemeinschaft oll das Exekutiykomitee Untersuchun- die deutschen Kırchen MIt fünf Sıtzen vertwreicNn, durch
SCch anstellen, W1e iINnan diesen Mifßstand überwinden den Schatzmeister Oberkirchenrat Dr Rudolt Weeber,
könne. Stuttgart, un die Landesbischöte Dr Hermann Dietztel-
Es ftehlte nıcht reichen Diskussionen über die Fragen binger, München, Friedr. Krummacher, Greifs-
der Weltpolitik. Lilje erhob die 1 lutherischen Raum wald, Hanns Lilje, Hannover, SOWI1e Oberkirchenrat
sehr mutıge Forderung, se1 höchste Zeıt, Aaus den „Harm- Wolfgang Schanze, Weımar. Viıer Kepräsentanten stellen
losıgkeiten allgemeiner theologischer Kommentare“* her- die lutherischen Kirchen in Asıen un! Afrıka (bisher Ur
AZU!  en un die rage einer Interpretation der dreı1) Unter den Missionsprojekten wurde der weiıtere
Lehre VO  m den w el Reichen anzufassen, deren Auswiır- Ausbau des Senders „Stimme des Evangeliıums“ in Addıs
kungen sıch ın Deutschland 1ın der rage der Obrigkeıt Abeba beschlossen, damıt den ganzech afriıkanıschen
ze1ige. Za Entschließungen kam 1n der rage des Mos- un: asıatıschen Raum erreichen and
kauer Abkommens über die Einstellung der Ätomtests,
das „MIt Erleichterung un Hoffnung“ begrüßt wurde, 1n
der rage der Entwicklungshilfe, die gefördert werden Aus der jüdischen Weltsolle, un alle Rassendiskriminierungen. Hıer solle
jede Kirche autf Ordnung 1n den eigenen Gemeinden
schauen. Nıcht unerwähnt bleiben mOÖge, da{fß die Vollver- Die udenmission Dıiıe christliche Missionstätigkeit

1n Israelsammlung sıch tür das echt auf Glaubenstfreiheit e1In- den Juden 1mM Staate Israel hat schon
SETZLTE, das auch „das echt einschließen ollte, einer immer den Unwillen weıter Kreise der jüdischen Bevöl-
internationalen Versammlung christlicher Kırchen teilzu- kerung erregt. Besonders aber während der etzten Jahre
nehmen“. Gemeıinnt WAar das Fehlen VO 28 Delegierten Aaus x1ibt 65 neben der stillschweigenden Ablehnung eine Orga-
den lutherischen Kırchen der 5SowjJetzone, die keine Aus- niısıerte Agıtatıon der relig1ösen Parteıen, des ortho-


